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Zwei Monate brauchte der Brief, bis er bei uns war, aber er kam zur
rechten Zeit.

Ein Gruß ins neue Jahr hinein Der erste Gruß seit langen, bangen
Zeiten, von unsern Kolleginnen außerhalb der Grenze! Eine Hand, die sich
uns mit herzlichem Wünschen entgegenstreckt Und ist es nicht dasselbe
Wünschen, das auch wir hegen Ist es nicht der heiße Wunsch auch derer,
die heute noch schweigsam sind

Lodert ihr Wünsche Werdet zu Flammen, die zu zünden beginnen da
und dort Gruß euch Gruß tausendfach, ihr leisen Vorboten von
Kommendem — ihr stillen Anfänge dessen, was aus Trümmern wächst. Gruß
und Dank, euch, ihr fernen Kolleginnen, die ihr uns euere Wünsche
zuschickt Gruß euch, ihr Frauen von nah und fern

Unsere Stadt ist plötzlich nicht mehr grau, meine Stube voll jubelnder
Stimmen. Nur eine einzige Minute empfinden dürfen : Friede Nur eine
einzige Minute : Frauen, breitet euere Liebe über das Land und sät neue
Saat in die blutgetränkte Erde, reicht einander als erste die Hand

Nur einen Augenblick Es wächst soviel Kraft daraus
Nun liegt meine Stube voll Sonne. Wie durch ein goldenes Tor brach

sie zwischen dem Grau hervor.
Ja, wir grüßen euch, ihr englischen Kolleginnen, grüßen euch alle, wo

ihr auch beheimatet seid, euch, die ihr, wie wir, die Jugend von heute
erzieht. Unser heißer Wunsch ist, daß wir fähig sein möchten, diese Jugend
zum Frieden zu führen, dem heute unsere ganze Sehnsucht gilt, sie zu
Menschen zu bilden, die nie vergessen, daß wir alle, alle Brüder und Schwestern

sind

Sei willkommen einst,
Erste Friedensnacht,
Milder Stern, wenn endlich du erscheinst
Überm Feuerdampf der letzten Schlacht.

Dir entgegen blickt
Jede Nacht mein Traum,
Ungeduldig rege Hoffnung pflückt
Ahnend schon die goldne Frucht vom Baum.

Sei willkommen einst,
Wenn aus Blut und Not
Du am Erdenhimmel uns erscheinst.
Einer andern Zukunft Morgenrot

Hermann Hesse.

Dank, Kolleginnen, für euren Gruß Er soll ein guter Vorbote dieses
Jahres sein

Seien wir bereit Bauen wir vor für diese andere, hellere Zukunft. Sie

liegt in unseren eigenen Herzen, in unserer eigenen Hand. Mit diesem Wissen
wollen wir das neue Jahr beginnen, gläubig, stark und der großen Aufgabe,
die es uns auferlegt, voll und freudig bewußt. O. M.

Wie der Herr die Ströme unserer Berge sendet nach
Süd und Nord, nach West und Ost, die Völker zu
verbinden und zu tränken, Leben zu bringen in ihre Länder,
so soll strömen aus dem Volke, aus nie versiegendem
Urquell ein reiner, starker Sinn, der die Welt überwältigt

und nicht von ihr überwältigt wird, der einem reinen
Bergstrom gleich die faulen Dünste in den Niederungen
vertreibt, zu einem gesunden Leben die Völker tränket.

Jeremias Gotthelf.
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